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Schle ien
und die religiö e Oppo ition des Mittelalters

von Ei  C. Oonrad.

i t ver tändlich, daß das Hauptintere  e der evangeli chen Kirchen 
ge chichte in Schle ien  ich dem 16 und 17 Jahrhundert zuwendet. Dennoch
i t auch die Zeit des Mittelalters  ehr wohl einer Beachtun würdig.
Zwar i t ia Schle ien nicht der Ausgangspunkt für eine große Bewegung
der Gei ter im die er Zeit Das kann man den Grenzmarken des

O tens, V denen das Chri tentum viel  päter Eingang gefunden hat als
Iim We ten, nicht Erwarten. ber der Wogen chlag der groben Bewegungen

Di Bearbeitungauf religib em Gebiete doch auch hier  pürbar.
der allgemeinen Ge chichte Schle iens hat für die Kirchenge chichte  chon
manche dankenswerte Vorarbeit gethan, auch atholi che Schrift teller haben
der Ketzerge chichte Beachtung ge chenkt Doch ehlt bis jetzt eine *  —2  Hu
 ammen tellung der ver chiedenartigen Er cheinungen, welche man 41s

Schle iens Anteil an der Oppo ition gegen die mittelalterliche Kirche
bezeichnen nunte

Durch die Quellenfor chung un eres Jahrhunderts hat  ich zwar
da Urteil Über  11 le  ogenannten vorreformatori chen Kirchen teilwei e
geändert, hat den Unter chied wi chen den Re ormatoren und den

prote tierenden Sekten des Mittelalters klare herausge tellt. Gleichwo
wird der Kut eigener Überzeugung und der eldenhafte Wider tand
die Gewi  enstyrannei der Inqui ition E un ere innig te S  ympathie
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erwecke
Für Schle ien kommt hierbei haupt ächlich das Jahrhun in

Betracht. Im Jahrhunder mußte die chri tlich deut che Kultur hier PpPIIFIFIFI‚P‚P‚P‚PP—F———.—————————— ——————j7 ————42
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er t urzel fa  en, während Im Jahrhundert der nationale Gegen das mordbrenneri che T chechentum der Hu  iten der religiö enOppo ition den Boden entzog
Die er Spur ein oppo itionellen Bewegung finden wir I.Schle ien Im re Geißelbrüder durchzogen das an Miverhüllten Häuptern und entblößten Schultern geißelten  ie  ich entlichund wollten L den Ern t der uße allem Volke vor Augen führen Anrund Ur  ich war die Geißelung in der mittelalterlichen Kirche nichtNeues und Ungewöhnliches. Sie i t aus den  treng päpli ge inntenKrei en des italieni chen Mönchtums ent tanden und dbon zetrus Damianzu em An ehen gebracht worden. Einen An toß zu Geißlerfahrtenhatten chon die Predigten des Antonius dvon Padua egeben Doch hattedie Bewegung dbon 1261 bon Anfang das Gep räge einer Oppo itionder  trengen Franziskanerpartei die verweltlich e Kirche Sie begann12  = in Perugia. Durch das Elend, welches den verheerenden Kriegenzwi chen Welfen und Ghibellinen gefolgt War und die Predigten der Anhänger des Joachim von Flores ren viele Bewohner die er enStadt lötzlich von dem Gei te der Buße ergriffen worden. Eine Er weckung durch das Land Vornehme und Geringe, und Jungegeißelten  ich mit dem ledernen Riemen auf offener Straße. Währendber in Italien und der Lombardei die Bewegung, die der Pap t auspoliti chen Gründen unbehelligt ließ, bald erlo ch, etzte  ie  ich Im folgendenJahre 1261 über 2  — Alpen bis nach Böhmen, Mähren, Ungarn undPolen hin fort Nun le die Kirche ein Ein chreiten für nötig ahertrat auch der Erzbi chof Johann von Gne en mit einen Suffraganenden wandernden Geifzlern entgegen und die weltlichen Für ten zulewalt amen Unterdrückung der elben 3zu be timmen. Die Maßregel 0Erfolg und der Bewegung ein le

Von größerer Bedeutung als die e er Geißlerfahrt i t die zweiteEr cheinung einer religiöfPen Oppo ition in der er ten Hälfte des Jahr hunderts Da er te Anzeichen 2  e er Ketzerbewegung gie uns eine Urkunde vom November 1309 +3 welcher der apo toli che Legat Gentilfür Ungarn, Polen und die Polen angrenzenden Länder, den gläubigenKatholiken verbietet, mit Ketzern, wie Picarenern, Gazarern oder mit

I
Ood. diplom. VII, 98. Zur Jahreszahl N Zeit chr. Schl.Anm.
Herzog IV 79 D Wetzer U. Welte, Kirchenlerikon IV, 15  8  2.
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Schismatikern eine Ehe zu  chließen.“) Eine weitere unde erhalten
wir 13815.9) Nun ird ausdrücklich als Ketzerherd erwähnt
nd die Inqui ition beginnt ihre Thätigkeit. Von ver chiedenen Chroni ten
ird uns erzählt, daß das Fe t des Jakobus (2 5 Inu

Schweidnitz oder mehr L  er mit Weib und Kind verbrannt worden

 nd, desgleichen eine beträchtliche Anzahl in Breslau und anderen Städten.

Bis na Lübeck i t die Kunde on gedrungen. ettmar Chronik hat
allerdings das doch i t ohne Zweifel die e otiz durch die

genauere der e i chen Chroni ten verbe  ern. Urkundlich findet die

Aufzeichnung durch das Formelbuch des Domherrn Arnold von Protzan
ihre Be tätigung Bi chof Heinrich von Würben forderte die Welt 

und Ordensgei tlichkeit der Breslauer Diöze e zur Ausrottun der e  er
ach die er ue wurden nicht in Schweidnitz die Scheiter auf

haufen errichtet, ondern auch in der Bi chof tadt Nei  e wurde ein er vber 

rannt. iele eten  ich und hielten  ich ver te Durch Predigt,
Ermahnung und Androhung des Bannes  ollten die Diöze anen verhinderr
werden, die Flüchtlinge aufzunehmen und mit ihnen zu verkehren. Do 
minikaner und Minoriten erhielten be onders den Auftrag, in Breslau

und den Vor tädten die auch hierorts wuchernde Ketzerei 5 be 

*  —  o  Ut das Domkapitel unter Zuziehung von Notaren unde U  m  pfen.
Schreibern im Verein mit den erwähnten Mönchen die Unter uchung
leiten und die der Ketzerei Ueberführten dem weltlichen Gericht zur
gebührenden Be trafung überwei en. Wer  ich dem Auftrag entzog, verfiel .. SS=qĩ'——.  W. ——
 elb t dem Bann. Ein gleicher Auftrag wurde einigen nicht näher be 

zeichneten Per onen Nei  e gegen die dortigen e  er gegeben.
Selb t imn den Reihen der Gei tlichen fanden 1 Anhänger oder — — — —  — —

Ein Domvikar, namens Helregil, wurde vonFreunde der Verfolgten.
 einem Bi chof be chuldigt, en habe, ohne zum Prediger berufen oder

—
— — —

ermächtigt *  ein, in der Eli abethkirche zu Le  au bor zahlreichem olk *m.)‚..‚‚-m- —— ‚9·•..2 .—— —4222——— — — —————  —EW..A-Žmß A .
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beiderlei Ge chlechts gotteslä terliche, ketzeri che, unlautere und  chismati
Reden eführt und E Ausdrücke gebraucht, we ihrer Schändlichkeit
wegen nicht wiederholt werden könnten. elregi wurde darum  eines
Amtes mit Schimpf und Schande ent etzt und jede Aus icht auf Wieder 

Als einen Ketzerprozeß —  —4  —— wirerlangung des elben ausge chlo  en.“)
icher auch das Vorgehen einen Lehrer anzu ehen, der ohne bi chöf
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liche Erlaubnis im U e eines Breslauer Bürgers eine Privat chul w ie und deshalb mit  einem Anhange exkommuniziert wurde.“) Ferner
Ard + dem genannten Formelbuch der Archidiakonus von Glogau

8
Miroslaus der Ketzerei für verdächtig erklärt.“) Inde  en die Ent cheidungdes Pap tes Benedikt dom Juni 18045) und die genaueren
Angaben der erwähnten Urkunde  elb t ewei en, daß die er Prozeß viel
früher  tattgefunden hat und daß  ich nicht religiö e Oppo ition.
 ondern Ul Vernachlä  igung de Amtes und um Erpre  ungen andelt

einem anderen Akten tück erfahren wir, daß Dyeu  ius, der Diener
eines Breslauer Patriziers ia dbon Mühlheim, mit dem Banne
belegt wurde, eil die e  er in Schutz und den Arnold,
eim Mitglied des Inqui itionstribunals, + den Bi chof  elb t beleidigt
hatte Da uns aber zugleich mitgeteilt wird, daß Dycu  ius von zwer
Kirchen imn Knignicz und Hundeswald (Kniegnitz und Hundsfeld) Einkün te
bezog, wenn auch widerrechtlich,  o äßt  ich annehmen, daß nicht ein
gewöhnlicher Famulus war, ondern ein unrechtmäßig ins Amt gekommener
Prie ter, der 2. dem Breslauer Patrizier einen Protektor hatte.“) Das
Inqui itionsgericht wurde in die em Falle jon dem Bi chof Heinrich Er 

und be tand dem Arnold, dem M. (0 aus Glogau
und dem Weihbi chof Paul Banz.“)

Bi chof Heinrich nd die deut chen Führer des Domkapitels ließen
 ich, wie wir  ehen, trotz re Konfliktes mit dem Pap ttum die Bekämpfung
der Ketzerei ern tlich angelegen  ein In Schweidnitz hat der Scheiter 
haufen bald den kirchlichen Gehor am erzwungen. Schon Augu t 1315
onnte der Bi chof  einen farrern den Auftrag geben, dem Volke zu
verkündigen, daß die Bewohner von Schweidnitz  ich N der Schmach
der ro tigen, ketzeri chen Bosheit gereinigt hätten und daß  ie deshalb
nicht mehr Handel und Verkehr abge chnitten ein  ollten. Das
 ollte noch von den zahlreichen Flüchtlingen gelten, die dem Scheiter 
haufen entronnen Sie lieben geächtet und wurden für vogelfre
erklärt.“) Die er Erlaß bedeutet aber noch nicht das nde der
bewegung A  Im Rai erfolgte di Ernennung päp tlicher Inqui 

Cod dipl V
—

Theiner, Monum. t. pbol I. 115.
Ood dipl. V. . 738.
Über letzteren ogl 1  L. Schl. XXII, 245
06 dipl Sil. XVI 295
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x  itoren für Polen durch ohanne XXII leichen Tage  ind drei
ine wendet  ich N den i chof Krakau undBullen ausgefertigt

hält ihm vor, daß in  ei Diöze e be onders die Ketzerei  ich vor ler
ausgebreitet habe Die Irrlehren werden als ver chiedenarti und

mannigfaltig darge tellt und die zur Bekämpfung der elben auf 
gefordert. Die dvom Pap t Ernannten Inqui itoren  ind zwei Dominikaner, — ! ‚,AwuaC. w

—— — Colda und Peregrinu aus Oppeln und zwei Franziskaner, Hartmann 23  e-
von Pilna und Nicolaus Haspodinec us Krakau Die beiden er t 

Der pendet ihnen großes Lob ndögenannten  ind Schle ier
empfiehlt In dem weiten S  chreiben dem Oe/  chutz der Herzöge von

olen und Breslau, deren ilf Hand 3* Unterdrückung der Häre ie
+ An pruch wird. Als Ketzerherde werden hier haupt ächlich
die Diöze en Prag, Olmütz, Breslau und Meißen rwähnt. Die XII  E
Bulle i t N die Inqui itoren  elb t gerichtet. Die Ketzer werden mit51 Sim ons Füch en verglichen,  ie hätten ver chiedene Ge ichter, ber zu V  1 Krakau und Breslau werden be onders 2l

——

 ammengebundene Schwänze.
Arbeitsfeld genannt.)— —— —— Die Bevölkerung Schle iens  tellte  ich nicht ohne eitere auf die
E der Inqui ition. Die Dominikaner In Schweidnitz als die hauvt 13 *  ächlich ten Vertreter der elben fü  en  ich außerhalb der Stadtmauern
nicht mehr er und verlegten darum ihr Klo ee + die ta e  .
öohne die päp tliche Genehmigung abzuwarten. Wegen ihrer Verdien te

+ die Inqui ition wurde ihnen ber die Genehmigung nachträglich erteilt.?)
I. Auch die Pfarrer aren ni üiberall von dem Treiben der Dominikaner
* rbaut Da —  — Generalvollmacht hatten, überall Beichte 3 hören und

zu ab olvieren, mußte das farramt dadurch Beeinträchtigung erfahren.
Daher wurden Stimmen laut, we dem das Recht be tritten,
 olche allgemeine Vollmacht zu erteilen. Die Parochianen  ollten nelmehr
gehalten  ein, dem zu tändigen Pfarrer nochmals 3 beichten, M  ie
einem Ordensgei tlichen gebeichtet hatten. Dies atte der Prediger
Nicolaus V Reichenbach offen verkündet, wurde ber eswegen mit
rufung auf eine päp tliche Ent cheidung von dem Erzbi chof Gne en
unterm 2 Juli mit der Exkommunikation bedroht.“)

Das dritte und vierte Jahrzehnt * Jahrhunderts war für
Theiner , 137, —„*„—*————  —

—83———  è — —

2) Theiner 168.
Staatsarch. Breslau Dbominie 3* Bgl Cod dipl V, 86 m
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Ausbreitung ketzeri cher ehre in Schle ien viel gün tiger al
zweite. ange Bi chof Heinrich regierte, err wi chen den maß
gebenden kirchlichen und weltlichen ewalten Einigkeit und die Kirche
konnte mis Sicherheit auf die Hilfe weltlichen rme rechnen.
Bi chof Jar mit  einem Domkapitel gleichfalls einig und etrieb im Verein
mit dem Breslauer Rat  che Politik. . unterdrückte zwar die
Ketzerei, war ber  on t eim nicht unaufgeklärter Kirchenfür t, der dem
Aberglauben nach Kräften entgegentrat. Als in  einer Diöze e
Wallfahrt einem Under wirkenden runnen in Scene  etzte, verbof
o Treiben Wi  *  päter bei einem Anlaß Bi chof Johann

urzo Anders wurden die Berhältni  e dem  olgenden Bi chof
Nanker.

Die er ole ben Schle iern und auch dem Kapitel  einer
deut chen Mehrheit vom aufgedrungen worden. Schle ien Uchte
An chluß Böhmen, das Deut chtum in  einen Grenzen  chützen
Die Kurie dagegen  tellte  ich auf die eite Polens und durch
eigennützige Legaten den Peterspfennig erzwingen. Die eut che Partei
in Schle ien nd Uem der Breslauer Rat aren die em Grunde
dem Avignon und dem  einer Aufgabe nicht gewach enen Bi cho
Nanker eindli ge innt S0 i t von vornherein wahr cheinlich, daß
die weltlichen Gewalten * der Unterdrückung der Ketzerei  ich in die er
Zeit nicht be onders eifrig gezeigt en werden.?) Das Vorhanden ein
der e  er bewei en die Bullen Johanns XXII pri 1327
Der Erzbi chof von Gne en und  eine Suffragane werden dvon neuem zur
Bekämpfung der elben ermahnt, die Dominikaner aber, deren Provinzial
 tets die Inqui ition leiten  oll, dem nig Wladislaus Polen
empfohlen. Nach die en en  ind „die Feinde des Kreuzes Chri ti“IIIIII   II aus Deut chland und Böhmen nach den polni chen Bistümern gekommen,
unbeoba  et 8 * eingedrungen und Aben U * V A.  A —  —— Lie
mit ihr  +  2  n trügeri chen Argumenten Anhang ewonnen, wie der
r ahren

Inqui itor für e ien i t Nankers Zeit der Dominikaner4 6 Johann von Swenkenfelt.  olcher ird bei  einer rnennung—  2.. durch apo toli chen Stuhl in einem Eirkular des Bi chofs vom

Cod. dipl Sil. V, 87,
Wien*  1 Grünhagen, nig Johann und Bi chof Nanker.

Theiner I, 297, Provinzialarch. Dominic. 62. Bull Praedic. II. I
175



PEI November der Diöze angei tlichkeit empfohlen.“) Swenkenfelt

ehörte nem  chle i chen Adelsge chlecht * en Stamm itz das gleich 
war in Schweidnitznamige Dorf der Nähe Schweidnitz ar.

Klo ter und bekleidete Breslauer Adalbertklo ter die
eines Lektors Nach Einer enri Iu der Kreuzkirche Schweidnitz
war agi ter der Theologie und  oll dort hervorragenden Prozeß

die „Kapuzinermönche, we die der Beckharden (sic bildeten,
ührt aben Seine Hauptrolle aber  pielte 2 dem Prozeß

den Breslauer Rat und König Johann, der für
ihn ragi ch endigte und ihm den uhm des Martyriums einbrachte.
337 verhängte der päp tliche Legat Über Breslau das Interdikt Zwei

 päter wurde nig Johann durch Nanker exkommuniciert
kam wi chen dem Rat und der Gei tlichkeit zum Bruch Auf die
Einkünfte der * rche wurde Be chlag gelegt und die Gei tlichen, we
infolge des Interdikts  ich weigerten Gottesdien t 3 halten, wurden ab      °° °  °°° —n řnlu¼° ° °° muur- ¼ì    °9 cu½ u                    °—,E  Ünu.
ge etzt der Rat andere Gei tliche ein, we ihm Willen

14 en

Das Eingreifen ate Jahrhundert hat al o 5
14 Jahrhun ereits or pie Unter die en Ur die e  e ———— — 7——..—
Gewalt einge etzten Gei tlichen trat be onder der rühere Ei terzien erö Martin Grü  au, nunmehriger Pfarrer der Maria Magdalenenkirche,
hervor er elbe  ein Klo ter verla  en, weltliche Kleider angelegt
und  oll Iffentlich vor ver ammeltem olk oftmals In  einen Predigten— * «— verkündigt aben, nune jedermann unter chiedsd. beliebigen.  *— 22*  —— Prediger beichten, gleichviel ob der elbe exkommuniciert ohne kirchliche
Weihen oder e  er ei, 10 er nne ogar Juden und Türken,

unvernünftigen Tiere und dem Teufel aus der Hölle eine Unden
1 beke nen Der Satz i t ohne Zweifel von den Gegnern erfunden

worden, den rediger ächerlich machen Der Zweck die er Predigten
— Provinzialarch. Dominic.
2 Domi 67

Ehrhardt, Verderbter Religionszu tand 16  5
29 Die Hauptquelle Ur ie e Vorgänge i t die bon Heyne mi  teilte Urkunde

aus Domarchiv Ge des unt reslau 736 Der organg muß
*  4 tattgefunden haben, da der Inqui itor Swenkenfelt und  ein vom Bi chof
ernannter Kollege Apeczko, welche  ich n Nei  e befanden, Januar  chon
davon unterrichtet N aher rrt Heyne, wenn artin er t aus dem
Klo t austreten läßt (E aber auch Grünhagen, welcher der Neujahrs 
predigt 34  40 pricht etztere Dir durch pluries praedicasset xleg
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war, Volk den abge etzten Prie tern entfremden nd den Euen
Stadtpfarrern eneigt 3 machen Im Januar 340 erhielten Swenkenfelt
und  ein Mitinqui itor Apeczko, der als Schola tikus und Offizial2 Domkapitel dazu runannt war, in Nei  e unde en Predigten.
—  V ließen deshalb durch hre nach dem kanoni chen Recht dazu beorderten
Kleriker als Exekutoren den Hauptmann von Breslau, Konrad von
Falkenhain und die Mitglieder des ate auffordern, den Pfarrer Martin
dem Inqui itionsgericht zu überliefern, wofern  ie nicht elb t exkommuniziert
werden wollten. Aber der Stadthauptmann und der Rat antworteten
mit Repre  alien. Sie ließen eczkos Eltern und Schwiegertochter fe t
nehmen und behielten  ie als Gei eln wegen des angedrohten Inqui itions 
proze  es in threr Han Den Boten des Inqui itors warfen  ie einen
halben Monat ins Gefängnis. Natürlich die Häupter der Stadt
dadurch ohne eitere der Exkommunikation erfallen, weil  ie die Häre ie
begün tigt und  ich das Machtgebot der Rirche aufgelehnt hatten.
Doch zauderte man in Nei  e und Bedenken, ofort die ommuni 
kation  o ange ehener Männer zu proklamieren und von den Kanzeln ab 
ndigen 3 la  en. ald darauf  tarb einer der amtierenden Ratsherrn,
Pete  * Gle il, ohne N Banne losge prochen V  ein, und wurde trotz
Bann und Interdikt feierlich bei St Eli abeth eerdigt. Al Im März
die Ratsherrn wech elten, raten die Inqui itoren den neuen Rat mit
der gleichen Forderung heran, ri  eten aber wieder ni aus,  o daß
auch der Rat der Exkommunikation verfiel. Da die weltliche Gewalt
dem Inqui itionsgericht nicht als Büttel dienen wo  2,  andte an die

Nuneigenen Hä cher aus, denen Pfarrer Martin in die n fiel
 uchte die deut che Partei des Domkapitels zwi chen den  treitenden Parteien
4 vermitteln Der Rat erklärte, wolle die Ange  rigen Apeczkos

V  — freigeben, wenn die Inqui itoren den gefangenen Pfarrer aus  einer
Haft entließen und zeigte  einen guten Willen dadurch, daß mit der
Freila  ung der Gei eln den Anfang machte. ber die Inqui itoren
gaben den Pfarrer Martin nicht frei Die Ratsherrn antworteten mit

—  — ——  —*.  — erneuter Be chlagnahme von Kirchengütern und appellierten den Pap t,
natürli vergeblich. Dir offizielle Proklamation des Bannes konnte
nun nicht weiter hinausge choben werden. Doch wurde dem Rat noch
ein Termin e tellt. der chweren Kirchen trafe entgehen, knüpfte
un ou der elbe mit den Inqui itoren Verhandlungen n.

Zu die em Zweck kam Swenkenfelt 5 Nei  e nach Breslau, nach
man ih: freies Geleit zuge In die er Zeit  oll auf



Ringe ver ammelter Volksmenge gepredigt aben Von 0  en
öffentlichen Reden auf Marktplatze Weiß auch Bzovius eri  en er 

Nach Bzovius Dar der elbe beruft  ich ei auf das Krakauer X  1
Redner ber Ein Qt  err, eines Handwerks Eein Gerber, dber von Eemnmem Gerüf
herab Pap t und Klerus angegriffen aben III Beide orgänge würden wohl
I 2 aufgeregten Zeit hre Erklärung Unden. Still chweigen über ie e
Reden der oben erwähnten Urkunde, die von Inqui itoren aus 

ge ertigt i t, bewei t noch nicht daß ie e Notizen erfunden  ind  13
Swenkenfelts Verhandlungen mit dem Breslauer Rat führten jedo
einer Einigung So ten Breslau 1341 unrettbar dem Schisma zuzu teuern
und konnte  ich auf das Schlimm te von  eiten dber Kurie gefaßt machen
Da ar lötzlich der i cho Nanker an chweren Erkältung, die——  — er  i zugezogen atte, pri Tod gab der
deut chen Partei des Domkapitels wieder di erwaltt 46 die Hände
Auch nig Johann dherte durch VBermitt lung  eines irchlich ge 
nmunten Sohnes des Markgrafen arl von ähren, wieder dem päp tlichen

und uchte nun zwi chen den  treitenden Parteien zu vermitteln
Die Verhandlungen fanden In Prag  tatt Während der elben wurde-WW—W—..9—....————9———.3.—..KH.„‚  ——3—9—3——————.8H9.9.9.————.HH.—  ·** war der ermei ter Johann or Swenkenfelt September 134  —
plötzlich Clemensklo ter rag ermordet Doch konnte die es ragi
Ereignis bie Schlichtung de Streites nicht indern, vielmehr mit

.

zur Beendigung des elben bet Man be chuldigte natürlich IN Prag die
Breslauer als An tifter des Mordes und König Johann ieß den Landes 
hauptmann Konrad von Falkenhain und die Ratsherrn deshalb ge angen
nehmen; da ihnen ber nicht nachgewie en werden konnte,
mußten  ie wieder freigegeben werden Grünhagen hat mit echt darauf
hingewie en, daß der 08ü des Bi chofs und des be onders beteiligten In
qui itors die Aus öhnung des Rates der IV erleichterte Die elbe

—————

and R Mai Darauf wurde Bann und Interdikt auf 
gehoben aus dem Pfarrer Martin geworden i t wi  en WDiur nicht

Sieben re nach die em Friedens chluß fand die zweite Geißlerfahrt
Schle ien  tatt Das Auftreten der Geißler i t E  E wie 1261

Scriptores ror +2  ———  — ——3—7—73 —. ——.——Baronius Annalen z. IJ 1841 894 Heyne 5 2 734
Gegen Grünhagen, König Johann.
Grünhagen, König Johann .  S. 90 ff., Ge chichte Schle iens I, 169 und

An m

Seriptores ror les 15 und 66 Zeit chr 20 und Anm 14
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und Urde durch die furchtbare Pe t des Jahres 1348, den  ogenannter chwarzen Tod, verur acht. dem Berichte der Chroni ten i t aberer ichtlich, bei die em weiten Wanderzuge der Flagellanten Iin Schle ien—  45  2 ketzeri chen Elemente die Führung hatten Ein ketzeri cher Diakonuzaus Breslau gebürtig, führte aus Ungarn die Geißler herbei. Anfanignorierte Bi chof Przeslaw die Wallfahrten die re Haufen,  icmit den Riemen zerflei chten, er in der Erwartung, daß die Beweguneben o endigen würde, wie die des Jahres 1261 Als edoch von
dem ketzeri chen Treiben rte (ud 5886 1 animarum perdicionem
und daß Macht tellung der Ir dadurch untergraben werde, ieß
den Anführer ab etzen, fe tnehmen und verbrennen. Die Ketzerei, di

 ich handelte, ird nun näher be chrieben. Sie beichteten  ich gegen  eitig  elb t, b olvierten und legten Buße Auf. Auch Fraue
und Jungfrauen be anden  ich die en Geißler charen, denen u
einigen 22  V.  ällen Un ittlichkeit nachge agt wurde. Am Oktober 1340
erließ Clemens VI ne Ulle te e Geißlerzüge, in welcher der
Aberglaube aufgedeckt und Verachtung der kirchlichen Schlü  elgewalt owie die  elb t tändige Organi ation gerügt wird. Die Bettelmönche
aben  ich In hervorragender ei e daran beteiligt und  ind als Redner
aufgetreten.“) Die Unterdrückung die er Volksbewegung war er t möglich,
als  ie bereits ihre Kraft eingebüßt Von Geißlerfahrten In Schle ien
hören Dir nach 1349 ũ  nichts mehr.

Welcher Gemein chaft oder — werden wi nun die e i chen
Ketzer in der T ten Hälfte des Jahrhunderts zurechnen dürfen Bzovius
nennt al  8 thren gei tigen ater den Peter Johannes Olivi und
folgt ihm blindlings. Aber Olivi war gar nicht ein ˙°  chlimmer etzer
wie nach Bzovius glauben Das zeigt In völliger Überein—
 timmung der 2  Artikel Üüber ihn in der Herzog chen Realencyclopädie, wie
die neue te Tbei Im katholi chen Kirchenlexikon. Außerdem la  en ich
eine Reihe von Gründen gegen le e Annahme anführen. In Schweidnitz
werden 1315 neben den Männern U U H V verbrannt.
Somit  ino n F nzis kanerm 7 die etzer, o weniger,
als 1318 neben den beiden Dominikanern auch zwei Franziskaner* Inqui itoren werden und der Papft den Mönchen ohne Untt
 chied die Bekämpfung der Ketzerei ans Herz legt. Ferner wird gegen
Bruder artin 1339 wie gegen die Geißler 1349 als Hauptpunkt der

Theiner, I. 527 Herzog Er I
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Anklage die Verachtung der kirchlichen Beichte un die Er 
teilung der Ab olution durch Laien hervorgehoben. Bon
apskalypti chen Wei  agungen i t irgen die Rede Außerdem i t
heachten, 1315 nicht bloß in e ien,  ondern auch in Böhmen
und Mähren, in Wien und bis zur Lombardei hin Oie Scheiterhaufen
lodern ohanne XXII  agt aber in einer Bulle —  ri 1327,
daß die Retzerei nach olen und Schle ien Üüber Böhmen gekommen i t.
H werden wir notwendig auf die Gei tesverwandt chaft der ö terreichi chenX. und mi chen e  er mit den ü  e i chen hingewie en. wie hier i t
das charakteri ti che Kennzeichen die Laienbeichte. Nan i t be onders N*3———  ——— —  3—— ————— ————— Hermann aup nachgewie en, daß wir in Böhmen und O terreich
mit Walden ern zu thun haben,) von Wattenbach, daß  ogar Üüber
e ien hinaus bis nach der Mark nd ommern die Walden er oder
genauer die italieni Abzweigung er elben, die lombardi chen Armen,
vorgedrungen  ind.?) Demnach i t die Annahme gerechtfertigt, daß wir
auch in Schle ien In der Haupt ache mit der Propaganda der lombardi chen
Walden er I thun en

Daneben mag auch die Oppo ition anticuriali ti cher Franzikaner
 ich bemerkbar gemacht a  en Darauf wei der Prozeß Swenkenfelts
gegen die „Kapuziner“ Schweidnitz hin, eben o die Verfolgung der Be 
ghinen der Zeit des Bi chofs Heinrich.“) Beghinenhö e gab *.——  —. Breslau, Liegnitz, Schweidnitz und Nei  e Clemens hatte auf dem
Ronzil zu Vienne den ganzen Orden aufgehoben. Aber Beghinen
kehrten  ich nicht daran,  ondern ergingen  ich imn Schmähungen den
Pap t,  o daß  ie der Inqui ition er ielen. In dem Formelbuch Ar  *  Kold
bon Protzan werden 16 be chuldigt, die ge verbreitet zu haben, daß
das Verbot gegen den Orden aufgehoben  ei Da man zwi chen  chuldigen
und un chuldigen Verbindungen unter cheiden wollte, cheint die Inqui ition
anfangs nicht allzu  treng vorgegangen V  ein er erließ nnocenzVI.

25 Augu t 1354 eine Eue Bulle,“) die ber imn Schle ien au nicht
9 Walden ertum und nqui ition m  üdö tl. Deut chland,  ep Abdruck aus

Quiddes Zeit  hr Ge chichtswi  en ch. ferner deut ch böhmi che Walden er U
1340 II Brieger's eit chr Kirchenge ch. XIV, f XVI. 11  5 Vgl Lo erth,
Königsaaler Ge ch. Qu. P 66 und Grünhagen, Ge ch. Schle  Anmerkungen,
— 64

Inqui ition gegen die Walden er in onmimern und der Mark n der
Abhandlung der Berliner Akademie 1886

8) 00 dipl. I. V; 33
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den gewün chten Erfolg Am Juli 1372 endete  ich nun
Gregor XI be onders die Inqui itoren und Bi chöfe In Deut ch land, Polen und e ten In Magdeburg, Bremen, Thüringen, He  en
und Sach en habe die nqui ition ihr er gethan Die  chuldigen Be 
gharden und Beghinen en  ich bekehrt oder  eien der Strafe verfallen
Ein eil ber  ei nach Pommern und Schle ien, be onders na Breslau
geflüchtet. ort  eien  ie in  o großer Zahl ver ammelt, daß  ie in ihrerVerirrung darauf trotzen können meinten.“) Damit die Ketzermei terbe onderen Eifer eigten, le e Conventikel auszurotten, wurde urKarl be timmt und durch Gregor XI be tätigt, daß das Eigentum
der Verfolgten 3 einem Drittel der Inqui ition, den Armen der
Stadtka  e zufallen te Ihre Höfe  ollten 3 Gerichtshöfen der In 
qui ition u  wandelt werden. äßt  ich denken, daß dies den Ei er
ange pornt haben wird. Die Inqui itionsarbeit In einträgliches
ewerbe. Aber die Ketzerverfolger hatten noch nicht genug Urban VI.
chreibt H 21 Kai die Sammler der päp tlichen Einkünfte *
Poler  n und Schle ien,  i  ollen gégen die Bettelmönche vorgehen, we
Im Dien t der Inqui ition gegen Schismatiker und Häretiker das Kreuz
predigen, aber die Einkünfte der Indulgenzen für  ich verbrauchen.“) Daß
übrigens einzelne Begharden und Beghinen dvon jener  pirituali ti chen
My tik nicht frei waren, für we zuletzt jede  ittliche Schranke hinfällig
Dar nd welche uIn der Theorie auf der en Stufe  — elb t Mord
und Blut chande für au te dafür hat Wattenbach +  einer Ab 
handlung üÜüber die ——  S  ekte vom freien Gei te beachtenswerte Bei piele
gebracht.“) blogße Erfindungen der Gegner wird die elben aum
an ehen dürfen. Aber eine Verirrung In der Theorie i t noch nicht der

Nachweis von that ächlichen Verbrechen,  o daß das Vorgehen der Inqui 
 ition damit nicht gerechtfertigt i t

1374 erließ Gregor mehrere Bullen gegen Miliez von Krem ier
an die Erzbi chöfe von Gne en und Prag und die *7  fe von Breslau,
Leutomichel, Olmütz und Krakau. Eben o  andte einen Bericht an

Kai er Karl 1 in velchem erwähnt wird, daß Milicz in die en Diöze en
viele Anhänger habe Allerdings hat  ich Milicz in Avignon  elb t

Provinzialarchiv A Dominie. C gedr be Ehrhardt: Verderbter
Religionszu tand

Ehrhardt, G 167
Theiner I, 7.  55
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anwortet,  o daß 3 einer Inqui ition eine nhänger kaum

gekommen i t.“) mmerhin efindet die Ulle Gregors
noch dem Handwerkszeug eines  chle i chen Inqui itors.?)

Auch Wicli s Gedanken  ind Schle ien nicht unbeachtet geblieben
Nach dem Ratalog der Abte Sagans) wurde 1398 ein Schüler die es
engli chen er namens Stephan in Breslau gefangen gehalten,*—3— .C —n‚):‚.‚..“..“  X dem man Irrlehren vorwarf Er behauptete den eiligen ei
he itzen und, obgleich Laie war, vom heiligen Eei ge chickt zu  ein,

Das elbe behauptete von jedem gläubigen Chri ten.zu predigen.
Ferner lehrte er, daß die einen Kinder  elig werden önnten, auch e. — — —   — — — Jeder re  a fene ate könneie ohne Empfang der Qufe  terben
bon den Sünden rei prechen urd den Leib Chri ti weihen, nicht aber

Beim eiligen Abendmahl nurein ausge prochener ewi
eine E. wir gelten a  en, I  eale 25  F.  8  4N 16 Chri ti eugnete
+ eben o wie die Verwandelung. Das Fegfeuer, die eiligen  nd
Bilderverehrung verwarf er. einzig berechtigtes  ah Er das
Baterun er Ferner urde die zmi che Kirchenverfa  ung bekämpft,
he onders egiment la terhafter Prälaten, au Kirchenbann und Eid —————62— ü— —
enbare Under  eien von der Kirche Chri ti ausge chlo  en, auch wenn

 ie äußerlich dazu ge  rten. Stephan muß eimn gewandter Dialektiker

———8  — gewe en ein Er verteidigte ie e Artikel mehrere oktoren der
Theologie und andere elehrte, welche Nan  einer Widerlegung herbei 
rief, Ffrivol nd hartnäckig, wie der Chroni t  agt Den Bibeltext atte

wörtlich im Gedächtnis und darauf als der alleinigen Autorität
n Sachen des chri tlichen Glaubens,  o daß — damit alle Gegner aus
dem E chlug Seine ede war bilderreich und vor ichtig. er
hatte nach dem Zeugnis des Chroni ten den Schein der ahrheit auf
 einer Seite. Die Mehrheit des Domkapitels QT geneigt, ihn frei 
zu prechen; aber der Bi chof, der Herzog von Liegnitz und dDer Inqui itor
wollten on wi  en, ondern riefen den Ludolf von agan
nach Breslau, ami die er den E  er überführen In Begleitung
eines  einer nche, des Kanonikus und Magi ters Johann Sternen 
berg r chien die er auch zur feierlichen Disputation, vermochte ber

eben o wenig auszurichten wie die andern. Zur Ehrenrettung des

Theiner 1, 7000. erzog R X,
Wattenbach, andbuch el Inqui itors, in 0. Abhandl 1 Berliner

Akademie S.
Soript. Ter. S81 I. 2  51 252.
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Atbes, der efeiert werden  oll, der Ehroni t hinzu, die Erzketzer

—4J—  —4J— Stephan mü  e ein rechter Bauer gewe en  ein und von Grammatik undLogik wenig ver tanden haben Er habe öfters einen unbe timmtenAusdruck wiederholt, der eder ia noch ein enthielt. amt ird dieNiederlage des Abtes natürlich ni erdeckt. egreiche Disputatorwurde durch den Ketzermei ter verurteilt und 1398 in Breslau verbrann 9 „9‚—  —4Leider be chränkt  ich die Kunde von die em mutigen Manne NUrauf die angegebene Quelle, aus der  pätere wie Fiebiger und Hanke ge  chöpft en Der Bericht i t 91 Jahr nach dem Ereignis abgefaßt.)Eine für den Ruhmeskranz des Ludolf  ich o wenig eignendeErzählung dürfte aber  chwerlich erfunden ein Daß die übrigen Quellen chweigen,  ich durch den Gegen atz die Hu  iten Im Jahrhundert erklären. Der Eifer des Herzogs Robert I Liegnitz, der In
4 dem Bericht des Chroni ten hervorgehoben wird,  owie die Thätigkeit der

Inqui ition in die er Zeit ird außerdem durch das  chon erwähnte Handbuchdes  chle i chen Inqui itors in der Kirchenbibliothek St Nikolai Iu
Greifswald be tätigt.?) Danach i t Rutheni Stephans Zeit Inqui itorgewe en, hat aber nicht lange mehr eines Amtes gewaltet; denn in einer
deut chen Urkunde des Herzogs von Te chen vom Septemberwird ereits Johannes Glywitz als Ketzer ucher von päp tlicher und
bi   1  er Gewalt bezeichnet und in einer andern Urkunde

0  4 Bi chof als  olcher anerkannt. Zu die er Zeit  tandLand des Herzogs von Te chen und Groß Glogau in dem Rufe der
Ketzerei.“)

Der elbe Katalog der Abte bon Sagan, der von dem „Erzketzer“Stephan berichtet, erzählt uns noch * zwei anderen Anhängern Wieli 'snd Hus', von Johannes Lupus (Wolf) und Hubener, IN
Sagan auftraten. Der T tere wurde Herzog Johann und einem
Bürger namens Czauge während eines über die Stadt und den Herzogverhängten Interdikts In die Marienkapelle eingeführ  * Doch mußteneide  chließlich als Flüchtlinge die Stadt verla  en.“)2*293— 3.  4 In Ober chle ien finden wir 1449 einen Anhänger der LehreWiclifs In dem Krakauer Univer itätsprofe  or und Kanonikus N der
Florianskirche Andreas von Dobezyn genannt Galka, der als Flüchtlingbei dem Herzog Bolko von Oppeln aufhielt

284 usque Ad hance diem videlicet II 1489
WattenbachV Wattenbach, .
Seript. I, 298, 20
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be itzen üÜüber die en intere  anten einen riefwech el,
den o e im omarchi gefunden und abge chrieben und ver 

1 entlicht Mai 1449 Ei Bi cho Sbygniew von Krakau
em Bi chof eter Breslau mit, daß Galkg Irrlehren in Krakau

**

verbreitet habe;  ei eshalb auf Antrag der Univer ität 3 ha  rig
ni na dem Ei terzien erklo ter Mogila verwie en worden, von dort
aber nach e ie entflohen. habe eine er und xraktate
he chlagnahmt nd darin mancherlei Retzereien die Sakramente,

Schlü  elgewalt und den gei tlichen Stand entdeckt Zwei age
pa wendet  ich die Univer ität den Breslauer Bi chof eter

und warnt vor dem ehemaligen Kollegen, der aber nach ihrem eigenen
Zeugnis  i In Krakau  till verhalten hat eide Briefe wurden
zuge tellt, damit EI verantwort er elbe hat dies unterm 23 Juni
1449 Der Univer ität gie den orwur der Ketzerei zurück.
Autori  en gelten ih die Schrift ohne die Tradition, Ari tstele und
Wiclif. Dem Bi chof aniew hält PTI  eine Unge etzlichkeit vor Nach
dem kanoni chen echt Tfe niemanden ohne ordentlichen Prozeß er 

urteilen. Doch fühlte  ich er in Herzog Bolkos Schutz, der ott
mehr ehorche als den Men chen und  ich nicht zum Büttel des i chofs
ohne Nachweis der e hergeben werde. Auch vom König und dem
Adel hoffe Gerechtigkeit,  ich vor ihnen verteidigen dür e.
Der maßgebende Ri  ei ber der Richter tuhl Gottes,eeen gnädige Für prache durch Je u Chri ti Gnade 8 finden hoffe UÜbrigens
habe Kozlowski des Walden er Thomas Schriften aus Ba el na
Krakau mitgebracht, durch welchen die Erkenntnis Wieli in der Arti ten 
akultät leiben werde. In einem ritten Schreiben wird der Gei tlichkeit
der orwur gemacht, daß  ie nichts mehr von der apo toli chen rmu
wi  en wolle, die doch Je us V den evangeli chen Rat chlägen verlange
Der vierte Brief 5  m gleichen Datum i t einen ungenannten polni chen
Magnaten gerichtet, E  en erbitte erfahren daraus,
daß außer der Anklage auf Ketzerei noch den orwur erhob,
habe den del des Königreichs gegen die Gei tlichkeit aufhetzen wollen.
Bi chof Peter 8 Breslau  cheint nicht allzu großen Eifer in der Ver 
folgung des polni chen Ketzers gezeigt aben Daher chickte Sbygniew
die Briefe durch Jeronymus Becken loer, der ein Jahr und
1449 —.  * halbes Jahr in Krakau Uudiert hatte,?) an Bi chof eter mit, ami

) Klof e Hs 11  2 Nr 77—83, Heyne, Ge ch. ist. reslau III,
auch Caro, Ge ch Polens 1V

Klo e, Hs. 10/m12.
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den giftigen Mann kennen lerne. Zwar würden auch n Bresla i Krä te finden, Um Galkg Überführen, die Auslieferung nach Krakauwäre ihm ber erwün chter gewe en
Daß Galka in Ober chle ien Propaganda zu en veruchte, WiiSbygniew behauptete, i t wohl anzunehmen. aro Eei ein in polni cherSprache verfaßtes Lied von ihm mit, welches die em Zweck dienenkonnte. Doch wi  en wir nicht, ob mit  einer Propaganda irgendwelchen Erfolg und welches ein eitere Schick al war.
Eine  chwierige Frage i t es, e tzu tellen, welchen Einfluß JohannHus, der größte Jünger Wiclifs, mit einem reformatori chen Gedankerauf e ien ausgeübt hat. Es i t eim Verdien t Grünhagens, daßdie Legende be eitigt hat, als habe Hus für Luther in Schle ien denBoden zubereitet. Dazu war jedenfalls der nationale Haß denunduld amen Vertreter des T chechentum 3 groß Eer darin eintmir der verdiente Ge chichtsfor cher Schle iens 3u weit zu 4ehen, daßjeden reformatori chen Einfluß und jeden Ver uch hu  iti cher Propagandaleugnet.
Wenn Bi chof enzel 1410 eine Provinzialfno  eines Klerusnach Breslau beruft nd auf die e * Synode eine Be eitiguug ver chiedenerMißbräuche und eine H  E  e  bung der Sittlichkeit den Geiftlichen er trebt o  cheint Mr  chon hier ein indirekter Ein fluß des Johann Husliegen Wie die  oziale Ge etzgebung durch die drohende Gefahr der ociali ti  chen Propaganda veranlaßt worden i t,  o hat er die urbor einer Verbreitung hu  i ti cher Gedanken auch ³u jenen Reformen bei 

n Wenn ferner der Ga twirt Kra a 140  S8 während —.eines Auf enthaltes in Breslau öffentlich für Hus eintrat,  o i t dies  chwerlieine Unvor ichtigkeit gewe en. e näher ieg es, darin den Ver uchmer Propaganda 3  ehen. Nur dann hatte die chle i che Inqui itionein E gegen den Fremden 5  gehen Der elbe wurde mit Bewilligungdes Königs ismund  —  H März mit Pferden Üüber den ingdurch Ne Stadt  +— ge chleift und dann verbrannt.“) Vereinzelte Partei nahme für die Hu  iten ndet  ich doch auch in Schle ien. So galt derchon Herzog Bolko von Oppeln, welcher 1449 Galka beherbergte, —.——1—...*F..als Anhänger der Hu  iten Nikolaus von Zedlitz wurde 1431 alshu  iti cher Verräter hingerichte Auch Im Augu tinerklo ter V Glatzo  en mehrere Mönche den u  iten und traten aus dem Klo ter
Klo e, Breslau II, : 351358, Grünhagen, Hu  itenkämpfe 18
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aus.“) In Straußeney be Cudo urde ogar 1461 hu  iti che

emeinde gegründet.“) Beachtenswert i t  erner, daß wohl zur Zeit der

du  itenkriege und äch ten Jahrzehnte darauf von der Thätigkeit der

Inqui ition kaum die Ede i t, a daß der Großinqui itor ketzeri cher Ver 

derbtheit Capi trano eine Bedingungen e ehe 1453 nach Breslau

kommt, daß wir aber aus den letzten Jawieder Nachrichten er
Als Inqui itoren des Jahrdie Thätigkeit der Inqui itoren e itzen

hunderts werden in Regenbauers Dominikanerchronik Vir  centius,a
Heym, ohanne Franken tein und Gregor Heintze angeführt. Der letztere
erließ 1464 ein andat die tadt Liegnitz, welche im Verdacht der

Ketzerei  tand. Die Ratsherren  ollten Juni 50 ihm er cheinen————————A‚  2————99—.—  e  und den Reinigungseid lei ten, er chienen jedoch nicht, eben owenig auf
eine nochmalige Mahnung So erfolgte die Excommunikation am

Juni 1464. Doch wurde Im folgenden a der Streit durch die Ber 
mittelung des milden i chofs Jodoeus beigelegt.“) Am Augu t 14  2

prach Gregor Heintze einen geborenen u  iten, den Waffen chmied Wenzel
m Breslau, von der Retzerei frei, nachdem  einen väterlichen Glauben
abge chworen a Inter den Zeugen i t auch der Hu  itenfeind Nikolaus

Tempelfeld genannt. Auch die Goldberger und Haynauer mußten den

—W—.s2W. SEL
Reinigungseid lei ten 1465 wurde Jakob von Falkenberg wegen berüch 
tigten und abergläubi chen Gebrauches des Loo es“) angeklagt, aber

März freige prochen. Gregor Heintze hat  ich durch  einen Eifer die
e ondere Anerkennung des päp tlichen Legaten erworben.“) Als Nach 

4 folger die es Inqui itors werden + der erwähnten Dominikanerchronik
für den Re t de Jahrhunderts Nicolaus Jacquerius ond Frater
Albert, für den Anfang des Jahrhunderts Johannes Voigt genannt.
2  u er elben e¹ wie Heintze wirkte auch Frater Gabriel. Die er und

Jaquerius werden als Polemiker gerühmt. Sie chreiben gegen eo

———— -——44 —  —— —
Badießtad  — und 7  5  Rokyzana, aber auch die  chle i chen Herzöge Jo 

0 geit chr * chl 371
40 Anders, tati tik.
) rovinzialarchiv D 26 16 ffü
1 nonnullis Scandale upe  titiosirs Sibus sortilegiis

Seript. IX. aus Staatsarch. D  Dominiec. 249/50. 56, Müärz 1
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Mai Legat Bi ch. Rudolf giebt llen denen, welche den etzerrichter Gregor
Heyncze 177  11 V  nat und Hilfe unter tützten,  einen Predigten beiwohnten und die O

2. Greg Heynze ob dieihm auferlegten Ei lei ten, einen 40tägigen Ablaß
Unterthanen der böhmi chen Krone vom Gehor am I1 Georg von Podiebrad
abmahnen und die päp tlichen Bullen Kenntnis bringen.
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Ne Balthafar, owik 2  —* 1 Bürger chaftBreslaus.
Neuerdings hat — 5 Programm Glatzer Gymna iumz18 auf eine Hand chrift bem dortigen Augu tinerklo ter 2merk am gemacht, welche für un ere Frage gle wichtig i t.“) Unter

222 anderem enthält die elbe Briefwech el zwi chen ben JakobWehdener V  47 et — e  er Jakob eleze Sternberg —*  — Mähren Zelcze wird be chuldigt, daß 5  Er Propaganda eibe. Wehdener71 elb t Einen Brief gele en, der einen gewi  en Dtalus I Troppaugerichtet einen zweiten an —  * Gold chmied Ca par; einemdritten Briefe habe RNi  71 eleze gerühmt, in  114 X UmgegendNei  e Anhänger habe Die langatmige Widerlegung Ketzers eigt,daß der Magi ter die Propaganda des elben nicht für hält.
Zeleze Hu  it oder Anhänger ber böhmi ch mähri chen Jrüt i t, — —  8  —Tr  2 nicht fe t tellen Daß letzteren auch na Schle ien gekommen ind, bewei t m der elben an  ri der Bericht über ER Berhör, welches

N und Juni 1480 Iu Glatz Beranla  ung inrichs 36
Aelteren, Herzogs Mün terberg Grafen D  I Glatz, durchAugu tiner  tattfand.) Schon Camerarius wußte die em Berhör der
Brüder, eben o Gindely.“) Der Inqui itor i t —. Die Jrüder

Frei gekommen dür en wieder frei gehen I. die elben
Schle ien durchrei en wollten, .  2 XI Walden ern

vereinigen, wie Gindeliy .  zoll annehmen, wirt 3.  2
nachwei en la  en  cheint Einleitung Berichtes vonerun
SXponentes perfidiam suam eher auf Ber uch einer Propagandahinzudeuten as  I. 86uns  Al  2 Berhör hat auch mehr 2 Charakter einer
Disputation, für e  E EI Herzog gewi  es Intere  e zeigte,
ER per önlich daran teilnahm Zwar durch SixtusJahre 1474 jeder Berkehr Ketzern verboten. ber
Augu tinerprop t Michael in Glatz, durch de  en Bermittelung Heinrich

Provinzialarch. 26, 56  66 ne Johannes Baltha ar SII............— ind die Sagan, die ne Johannes Tempelfeld's Außerung,Que diffterencia jam Per huius Alme civitatis menia in  PI transsilireSeript. I 325 ,
— I Gymn à. Glatz IV, 4„7

Beröffentlicht auf wenige 5tellen durch Jaroslaw 8S  L  ten E Königl. böhm. Ge ell chaft Jahre 18
61 —



n —  * 9  1 Georg Podiebrads un Dernal  El
wußte Vie rlaubnis dazu N.  einer Ueberzeugung

Wl  KNWrn 8 Herzogs en— die e —  — Katholiken IIN  U

AINA Gefahr, Den Ketzern, EII Borhanden ein für Gra  chafi hier
fen tatiert i t, bringen.) Der Prop t, welcher Magi ter +*

freien  te und 2 (ar 538  + kanoni chene Dispu 
tation. Dt  17 7 ihm  ** + *  — latzer Ge chichtsquellen Eifer Strenge,

—3..IN aber auch große 3  —  5 8 Außer ihm  7* nahmen 2

Prior Shan Ulrichssorf, ER Fe Johanne  Jn

Tochterklo ter ßternberg Ein Br.
Augu tinerklo ter  tattgefundenen Unterredun teil. rüder RN

1 Rit 2 gen vertreten, früher lixtiner ——  4—  — 501
Italien — Prie ter geweiht worden ns Deut chen i t 2

3  5 von Senftenberg (t chech. Zamberg) Peben  N. E

1* finden * Dial Johannes M, Procopius RNuffus
und Thomas*Schneider) o enberg, unge ut chen
Laien, ebenfalls ER Ge chichte  MI ** Brüder nicht1
Ran ra ateini ch und böhmi ch Unterredung zeigt au 's
A auch anderen uellen kannte morali ti ch donati ti che
ndenz RNPY ur prünglichen Brüdergemeinde, ge
eben o e, Blutgewalt 8 Stauts. Auch

3  5  4 2  5 Unität n er te rie terwa erhalten
Auskunft,  erner 8 0° Stellung à der err3
anderen Sekten, owie dir nochmalige aufe tritt  1  — 1
ein

Ach in SNIY  45 bewußt, MIaunen  emen usführunge Aiit
er cho pf habe, für einen gewi  en religiö en NeSs Hu  itentums
auf 4  5 angeführt Moyhen
wäre, Ra  e ich xe  H U  eim, 2* En wenig Grünhagen's De 

ung ein chränken dür en In Haupt ache bleibt der elbe a
4 nach Er Ueberzeugung ationale Gegen  X entfren 

dete Hus  einen eformatsri chen Be trebungen
*  — At che in Bittenberg den Krieg erklärte,
dar D  ien bereit, On anzu chließen.

I  der Hohaus, 8  35  — Grf chft. Ratz I,
389— 310, A  .


